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ällgemrine

Organ btx ft^ttieiserifijctt Wrmee.

Per Sdjmttj. .JHUitärjftiförift XXXV. Mrgaitl!.

»afeU xih. ^a^ßattg. 1868. Mr. 44L

©fe ftfe»tfjerff(fee SJNlftärjettung crfdjetnt fn mBifeentlfifeen Sft'.immetn. ©et 9frefs per ©emefler fft franfe burdj bfe

ganje ©djwcij gr. 3. 50. ©ie »efletfungen merben bftett an bfe f,@a)toel8feanferif*e ©ertafl«6nefefean&litn<l itt Safel"
abrcfjtrt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9lad)nabme erhoben.

SSetantWbrtHdje Sftebaftfon: Oberft SBielanb unb Hauptmann »on Slgger.

Snfealt: ©lc neuen @rptojionSgcf<lioffc ber Infanterie. — ©fe jlrategifdjen ®ren}»erf)ältnijje unb bfe SStttyefbigung bet

@$u>ef}. (gortfefcung.) — Ärclsfdjreibcn bc« eibg. IWllitärbepartemcnt«. — ©er Ärieg im 3a|r 1866.

tmmmmmri

3it ntntn CrpiQftoitegeftyoffe btx Snfantttit.

©(e ®rplofion«gcf*offe, wel*e ju bem ritfftftfeen

Broteft Slnlaf gegtbm feabtn, ftnb tint ©tftnbttng
be« befannten Söwmiäga« Bertuiffet. ©tefelbett
feaben eine ©prenglabung üon *lorfattrem Äali unb

ifere Befeanblwng foll jiemli* gefaferlo« fein? biefe

©tftfeofft fönntn au« ©twtfertn otrf*itbtntr Äaliber
geftfeoffen werbttt.

Bot Äurjtm legte £err Bertuiffet feine ©rfinbung
in Beter«burg üor, wo biefelbe anfängli* fefer bei*

fällig aufgenommen würbe, be* fpäter f*ttnt btt

fomplijirtt gabrifation btt btm SIRangel an grofen
te*nlf*ett Slnftalten in SRuflanb Btbtnftn ringtfföft
unb Jenen menf*enfrttinbtt*tn Brottft, wtt*tt fo

gtoff« Slufftfeett erregte, oeranlaft ju feaben.

©« bürfte ber SIRüfee wertfe fein, bte neuen ©rplo*
fton«gef*offe etwa« näfeer ftnntn jw lernen, tmb In*
bem wir ba« bi« Jefet barübtr Befannte beri*ten,
»erben »Ir im« erlauben, einige Betrauungen batan

JW fltÄ^fftt.
©a« @jploftoti«gtf*oft, beffen man ft* In Deft*

rei* oerfu*«wtife ju bem SBänjel* unb SBömbl*

|>iitterlabung«gewefer bebtent, ift na* bem Borf*lag
be« öftret*ff*en ®ente=Dberjten Baron ©bner fott*

fttwirt. ©erftlbt feat an btr Bariftt SBeJtan«ftellung
ba« Bertiitffet'f*e ©rplofton«gef*of ftnnttt gtternt,
ttttb feier ben ©ebanfen ju bem feinigen, we(*e« jtfet

na* btn günfttg abgtlattffiim Btrfu*tn tn bet oft*

rtt*tf*ttt Sltmte eingefüfert werben foll, gefaft.
Stefenli*e Btrfu*f, wit tn SRuflanb wnb Defttei*,

feabett mtt ©rplofionSgeftfeoffen au* in Brufen ftatt*
gefunben ttttb ba ba« ©rtfeft'ftfet ©ranatgewefer ent*

liefern lafftn. ©afftlbt feat, wie bie öftrti*if*t SIRl*

Htärjtitfcfettft btrlcfetft, ein ©eweferfalibet oon 21 SIRit*

limeter; bet ©ut*meffet be« elferneit ®ef*ojfe« fod

19,5 aRfUimeter unb bit Sängt btfftlben 53 SIRilH*

mtter betragen, ©a« ©eftfeof wiegt 88 ®r., »oöon
2,5 ®r. auf bte ©prenglabung, wel*e au« ftittem
©*lefpulüer beftefet, fommen. ©a« ©tftfeof wtrb
bnttt tine $ßult>erlabung oott 10,5 ®r. getrieben,
©a« Btrfeältnif bet Bulüttlabung jum ©eftfeof*

gewl*t ift bafeer ungefäfer baffelbe »te bei ben ftü«
feem groffalibrfgtn gtjogmtn ®t»ffeten, ttnb btf*
fealb wtrb aw* bit 2lnfang«gtf*winbigftit bttfenlgen,
wel*e ft* bei biefer etgtbtn feat, tntfpttcfeen.

©te Battone be« ©ranatgtWffert« Ift 85 SRHli*

mtter lang, ©it SünbptUc tft in ber SIRitte bti Bo*
btn« btr Bapitrfeülfe in tintm papitrntn Srl*ttv
in btr 8l*ft btr Batrone angebra*t, wobitr* ein

SRabflftof mtt fwrjer Btwegwng attwenbbat wttb. ©tt
Baplerfeülfe wmfaft attferbem ba« eiferne ©preng*
gef*of unb btn gtprtf ten papterntn güferung«fpttgfl
ntbft btr Bnlotrlabung.

©le etferne ©ranate feat ungefäfer bte ©eftalt be« gt*
wöfenlftfem preufiftfeen Sattgbltl'«. ©tt 3*nbf*raube
ift am untern ©nbe be« ©eftfeoffe« ringtfeferaubt nnb

entfeält tint ftnnttl*e ©oneuffion«jftnbuttg. ©ine

futjt SRabel fterft in bet Sl*fe eine« fleinen jinnernett
@*lagförper«, au« beffen feinterem ©nbe fit mit btm

ftnmpftn ©nbe üorftefet, »äferettb fi* bie ©pifee noefe

innerfealb befinbet. ©et ©tof bt« ©eftfeoffe« beim

Stbftuttn läft fobann bte ©pffee oottttten unb bet

Sünberwttbbann fefer empfinblt*, wäferenb er beim

Sran«port ganj tmgcfäfertl* war. Bor bem beftfetfe»

benen SRabelboljen ift bie SttnbplUe (wel*e jur
©ntjünbung ber ©prenglabung biettt) angebraefet;

»ie ba« ®ef*of tin #fiiberntf ftnbet nnb in feinem

glug aufgefealten wirb, mitf btr SRabtlboljen tmfefel*

bar in bie SünbpiHe einbringen, ©ie Sünbüotti**
tung bc« ©ranatgtwtfet« ift bafeet »ie bie bet San*
ber btr meiften neuem SlrtiUerltti auf ba« ©efefe» ber
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Die neuen Gxpiofionsgeschosse der Jnsanterie.

Die ErplosionSgcschosse, welche zu dem russischen

Protesi Anlaß gcgebcn haben, sind eine Erfindung
deö bekannten Löwenjägers Pertuisset. Dieselben

haben eine Sprengladung von chlorsaurem Kalt und

ihre Behandlung soll ziemlich gefahrlos sein; diese

Geschosse können aus Gewehren verschiedener Kaliber
geschossen werden.

Vor Kurzem legte Herr Pertuisset seine Erfindung
in Petersburg vor, wo dieselbe anfänglich sehr

beifällig aufgenommen wurde, doch später scheint die

komplizirte Fabrikation bei dem Mangel an großen

technischen Anstalten in Rußland Bedenken eingeflößt
und jenen menschenfreundlichen Protest, welcher so

großes Aufsehen erregte, veranlaßt zu haben.

Es dürfte der Mühe werth sein, die neuen Erplo-
stonsgeschosse etwas näher kennen zu lernen, und
indem wir das biS jetzt darüber Bekannte berichten,

werden wir uns erlauben, einige Betrachtungen daran

zu knüpfen.
DaS Txplostonsgeschoß, dessen man sich in Oestreich

versuchsweise zu dem Wänzel- und Wörndl-
HinterladungSgewehr bedient, tst nach dem Vorschlag
deö östreichischen Genie-Obersten Baron Ebner kon-

struirt. Derselbe hat an der Pariser Weltausstellung
das Pertuisset'sche Explosionsgeschoß kennen gelernt,
und hier den Gedanken zu dem seinigen, welches jetzt

nach den günstig abgelaufenen Versuchen in der

östreichischen Armee eingeführt werden foll, gefaßt.
Sehnliche Versuche, wie in Rußland und Oestreich,

haben mtt ExplostonSgeschossen auch in Preußen
stattgefunden und da das Dreyse'sche Granatgewehr
entstehen lassen. Dasselbe hat, wie die bstrcichische Mi-
litärzeitschrift berichtet, ein Gewehrkaliber von 21

Millimeter; der Durchmesser des eiserne» Geschosses soll

19,5 Millimeter und die Länge desselben 53 Millimeter

betragen. Das Geschoß wiegt 88 Gr., wovon
2,5 Gr. auf die Sprengladung, welche aus feinem

Schießpulvcr besteht, kommen. Das Geschoß wird
liurelt eine Pulverladung von 10^5 Gr. getrieben.
DaS Verhältniß der Pulverladung zum Geschoß-

gewicht ist daher ungefähr dasselbe wie bei den

frühern großkalibrigen gezogenen Gewehren, und
deßhalb wird auch die Anfangsgeschwindigkeit derjenigen,
welche sich bei dieser ergeben hat, entsprechen.

Die Patrone des Granatgewehres tst 85 Millimeter

lang. Die Zündpille ist in der Mitte des

Bodens der Papierhülse in einem papiernen Trichter,
in der Achse der Patrone angebracht, wodurch ein

Nadelstoß mit kurzer Bewegung anwendbar wird. Die
Papterhülse umfaßt außerdem das eiserne Sprenggeschoß

und den gepreßten papiernen Führungsspiegei
nebst der Pulverladung.

Die eiserne Granate hat ungefähr die Gestalt deS

gewöhnlichen preußischen Langblei's. Dte Zündschraube

ift am untern Ende des Geschosses eingeschraubt und

enthält eine sinnreiche CoucusstonSzündung. Eine

kurz« Nadel steckt in der Achse eines kleinen zinnernen

Schlagkörpers, aus dessen Hinterem Ende sie mit dem

stumpfen Ende vorsteht, während fich die Spitze noch

innerhalb befindet. Der Stoß des Geschosses beim

Abfeuern läßt sodann die Spitze vortreten und der

Zünder wird dann sehr empfindlich, während er beim

Transport ganz ungefährlich war. Vor dem beschriebenen

Nadelbolzen ist die Zündpille (welche zur
Entzündung der Sprengladung dient) angebracht;
wie das Geschoß ein Hinderniß findet und in feinem

Flug aufgehalten wird, muß der Nadelbolzen unfehlbar

in die Zündpille eindringen. Die Zündvorrichtung

des Granatgewehrs tft daher wie dte der Zünder

der meisten neuern Artillerien auf das Gesetz der
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Stägfeeit gegrünbet unb muf al« befonber« einfa*
unb originell bejeicfenet werben.

SRa* ben ©intenfionen ju urtfeeilen, feat ba« ©rcfe*
ff'ftfet ®ranatgtwtfer mtfet btn ©fearafter elntr SBall*

bü*fc al« ttntr jum gelbgebrau* beftimmten Hanb'
ftuttwafft btr Snfanterie; beffen ungea*tet foll ba«=

felbe bereit« tfeeilweife tu bei* preufiftfeen Slrmee ein*

gefüfert fein, ©a« ©eftfeof beffelben fott auf 1500
bl« 1700 @*rttt weit gtftfettubfrt wtrbtn.

SBtnn ba« preufiftfee ©ranatgewefer au* eine fräftig
wirfenbe SEBaffe fein mag, fo ftfeeinen bo* bte ©je*

plofton«gef*offe üon Sßcrtulffet uub ©bner ft* üor
ben ©refefe'ftfeen eine« grofen Bortfeeil« ju erfrtutn.
SBir ftnben bei benfelben eine Beretnfa*ung bt«

$ofelgff*offt« bur* bie @ntbcferli*fcit eint« befon*

bern Sünber«, unb wtgtn btm fräftigtr wtrftnbtn
©prmgpräparat tine grofere ©prengwitfung.

SBit fönnen ni*t anftefeen, bie Slnwenbung ber

©prenggeftfeoffe al« etnen neuen gortf*ritt ber SBaf*

fmte*nif ju btjtl*ntn.
SRa*btm man in ©uropa einmal bie Bafen, bie

Serftörungöfraft bet Ätitg«wafftn auf btn mögli*ft
feofeen ®tab ju fteigern, bttreten feat, — fo gibt e«

feinen ©HUftanb mefet, unb man muf biefelbe bl«

ju bet äufttftm Äonfequettj »erfolgen.
©te ©infüferung ber ©prenggeftfeoffe ift nur rine

¦tiotfewenbtge golge bet fortftferettenben SBaffente*nif.
©eft bte 3Reuf*en Ätiegt füfettn, wattn fit bt*

ba*t, bur* bit SERa*t ifett« ®eifte« bie pfefeftftfet

Ätaft jum Äampfe jw fteigetn. ©iefe« Bcftteben feat

auf bte ©tfinbung unb fuccefftoe Betüotlfonimiiiui^
allet SBafftn gefüfett. ©tejtnfge SBaffe, wcl*e bte

gtöfte 3etftörung«fäfeigfeit feat, ift bie üollfommenfte,
ba fte tferem %wtd, ju tobten obet ju oerwunben,

am beften entfprl*t. ©o* wenn bie SIRenftfeen au*
immer batauf bebatfet wartn, ifere Ärteg«waffm ju
ütroollfornrnntn, um ben ©rfolg ft*erer ju ma*en,
fo tritt btefe« Btftrtbtn btfonbtr« an bem Borabtnb

groftt Äampfe beutlftfeet feetoor. ©ine folefee Seit
ift bie gegenwärtige, wo fo Dielt polittftfet unb feciale

gragett iferet Söfung tntgtgtnftfetn; bo* ba biefelbe

mit einet ©po*e jufammmfällt, in wtt*ft bit Bljtyftf/
©fetmte nnb Se*nif bie tiefenfeafttftttt gortf*ritte
gema*t feabtn, fo mufte bte Beränberung in btn

Ätitg«»afftn au* aHt«, wai früfeer itt biefem ®e*
biete geleiftet wutbt, weit überbieten. BJetm in frü*
feeret 2tit, Safetfeunbettt faum nennen«wettfee Bet*

befferimgett in ben SBaffett bta*ten, fo überftürjen

ft* biefelben in btt ©tgtnwart. SBa« feeute oot*

tttffli* ift, ift motgtn f*on »ieber überfeolt. Safere

bewirten eine grofere Beränberung, al« früfeer 3afer=

feunberte.

©o* wenn au* no* tägli* bte überraftfeenbften

Slenbertttigtn wnb gortf*rttte ftattfinben, fo läft ft*
bo* bte nä*fte Slufgabe ber SBaffente*nff jlemlt*
genau beftimmen nnb bfe Slrt iferer Söfwng mit mefer

obet weniger @i*erfetit ooraw«fagen.
Bor längerer Seit feat btx früfeere neapolitaniftfee

©enerat ©*wfema*et, wel*tr ft* niefet nur bur*
Sapfttfrit btt btt Btlagttung oon ®atta au«*

gejei*net, fonbern in früfecrer 3«H ft* au* bttr*
gtünbli*e ©titbten über wi*tigf, bte SBaffente*nif

betreffenbe gragen »erbient gema*t feat, unb ber

(obglei* fefet einer ber tfeätigftcn 3nbuftrieHen be«

Äantott Sujem) ft* bo* no* immer für fette

©tubien, wtl*t früfeer feint 8tcbling«bcf*äftigung
bilbeten, intereffirt, ju bem Berfaffer biefe« Beri*t«
gefagt, baf cr übirjeitgt fei, baf wir erft an bem

Slnfang ber Bcränberiingen in bett Ärfeg«waffen
ftefeen; ba« @*tefpulüer glaube er, werbe in furjer
Seit bur* efn anbere«, fräftiger wirfenbe« ©*icf*
Präparat (oieHc(*t bur* ba« Nitroglycerin, wenn e«

bet Sfeemte gelinge, btefe« in feftem 3"ftaitb feerju*
fteUen) erfefet werben, ©iefe« werbt tine üotlfotn*
mene SReoolutton in ben Ärieg«fcuerwaffen bebfngen;
au* fet er btt Ucberjeugung, baf man binnen furjem
baju fommen werbe, baf ieber Snfanterift eine ®ra=
»täte ftfeieft.

©itfe 3lnft*t einet wiffenf*aftll* gebilbeten ÜRl*
Htär« tft ben Slugenblicf ftfeon auf bem SBeg, ifere

Berwtrfti*ung ju ftnben, unb bürfte unt fo mefet

Bea*tung üecbienm, al« e« na* ben neueften SRa**
ti*ten au* bereit« gelungen ift, ba« SRitroglfecerlit
in feftem Swftanb unb mit Befettigwng ber ©efafer

jw leiefeter ©ntjünbbarfeit feerjaftellen. ©af aber
mit Befeftigung bet früfeern Uebelftänbe biefe« neue

®*ief* unb ©prengpräparat balb ju Ärieg«jwecfen
Slnwenbung ftnben »erbe, tft bei feiner fur*tbar
wfrfcnben Äraft niefet ju bejwtiftln. SBir erlaubten
un« bie Sleuf trttng ©tneral @*ufema*er'« anjufüfe*

ren, um ju beweifen, baf ft* bte nä*ften gort*
ftferttte unb ©ntwlcflttng«pfeafen ber Äricg«waffen im
üo,rfeinetn beftimmen laffen, anbemtfeeil« barjutfeutt,
baf na* ber 3lnfi*t benfettbet Dffijiere e« ft* mit
btt ©rftitbung btr 3nfantfrif*©prenggff*offt nt*t
um eint blofe ©feimärt feanbelt.

SEBit feättett jwar gewünftfet, baf man bitfe fur*t*
bare ©rfinbung, wo in Sntunft febe tteffenbe Äuget
einen utiüermcibli*en f*mcrjfeaften Sob obet bo*
bie f*recfli*fte Btrftümmttung jut golgt feabtn witb,
niefet gtma*t featte, ober wenn biefelbe ftfeon gema*t
worbeit, baf e« mögli* wärt, bitfclbe bo* im Äriege
niefet anjuwenben. ©o* baju ift na* unfern: Slnftcbt

feine Hoffnung oorfeanben. ©ie ©rplofton«gef*offe
bejeiefenen unftreitig tintn fener traurigen gortftferftte
ber SBaffente*nif, wel*e wir Heber ungeftfeefem

wftfttn.
SBtr follte t« tintm ungtrt*t angtgrtfftnftt ttnb

auf ba« äuftrfte gtbra*ttn Bolf üfrwtfertn fönnen,

ft* aller fentr SIRtttfl ju bebienen, wel*e ifem ju
fetner SRettitng angemeffen erfefeeinen fönnen? SlUe

europätftfeen unb rufftf*en SUrotefle werben btefe«

nüfet feinbern!

Humanität unb Ärieg paffen f*le*t jufammen.
©ie neuen gejogenen ®ef*üfee mit iferen ©preng*
gef*offen unb Äartätf*engranattn, wo ein einjig gut
in tine tiefe Äolonne ftfelagmbtr S*ttf bit fur*t*
barften Btrwüftutigtn anri*ttn fann, unb btt SRe*

petitgewefere, mit wel*en ein gtbtrft fttfetnbt« Ba*
taiUon, wel*t« ein anbere« auf furje @*ufwttte,
50 obtr 100 ©*ritt fetranfommttt läft, mtt ttnem

SRepetfrffutr fn tintr ßalfem SIRinute fo ju fagen

ütrnftfeten fann, ftnb att* f*rerfli*e SBaffen. ©elbft
bte g(u*t otrmag bei btn neuen SBaffen ben Be*
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Trägheit gegründet und muß als besonders cinfach
und originell bezeichnet wcrden.

Nach den Dimensionen zu urtheilen, hat das Drcy-
se'sche Granatgcwchr mchr den Charaktcr einer Wall-
büchse als ciner zum Fcldgebrauch bestimmten Hand-
fcuerwaffe der Jnfantcric; dessen ungcachlet soll
dasselbe bereits theilweise in der prcußischen Armce cin-

gcführt scin. Das Gcschoß dcssclbcn soll auf 1500
bis 1700 Schritt weit geschleudert werden.

Wenn das preußische Granatgewehr auch eine kräftig
wirkende Waffe sein mag, so scheinen doch die Er-
plosionsgeschosse von Pcrtuissct und Ebner sich vor
den Dreyse'schen cincs großcn Vortheils zu erfreuen.

Wir finden bei denselben eine Vereinfachung des

Hohlgeschosses durch die Entbehrlichkeit eines besondern

Zünders, und wegen dem kräftiger wirkenden

Sprengpräparat eine größere Sprengwirkung.
Wir können nicht anstehen, die Anwendung der

Sprenggeschosse als einen neuen Fortschritt der

Waffentechnik zu bezeichnen.

Nachdem man in Europa einmal die Bahn, die

Zerstörungskraft der Kriegswaffen auf den möglichst

hohen Grad zu steigern, betreten hat, — so gibt es

keinen Stillstand mehr, und man muß dieselbe bis

zu der äußersten Konsequenz verfolgen.
Die Einführung der Sprenggeschosse ist nur eine

nothwendige Folge der fortschreitenden Waffentechnik.

Seit die Menschen Kriege führen, waren sie

bedacht, durch die Macht ihres Geistes die physische

Kraft zum Kampfe zu steigern. Dieses Bestreben hat
auf die Erfindung und successive Vervollkommnung
aller Waffen geführt. Diejenige Waffe, wclche die

größte Zerstörungsfähigkeit hat, ist die vollkommenste,

da sie ihrem Zweck, zu tödten oder zu verwunden,

am besten entspricht. Doch wenn die Menschen auch

immer darauf bedacht waren, ihre Kriegswaffen zu
vervollkommnen, um den Erfolg sicherer zu machen,

so tritt dieses Bestreben besonders an dem Vorabend

großer Kämpfe deutlicher hcrvor. Eine folche Zcit
ist die gegenwärtige, wo so viele politische und sociale

Fragen ihrer Lösung entgegensehen; doch da dieselbe

mit einer Epoche zusammenfällt, in welcher die Physik,

Chemie und Technik die riesenhaftesten Fortschritte

gemacht haben, so mußte die Veränderung in den

Kriegswaffen auch alles, was früher in diesem

Gebiete geleistet wurde, weit überbieten. Wenn in
früherer Zeit, Jahrhunderte kaum nennenswerthe

Verbesserungen in den Waffen brachten, so überstürzen

stch dieselben in der Gegenwart. Was heute

vortrefflich ist, ist morgen schon wieder überholt. Jahre
bewirken eine größere Veränderung, als früher
Jahrhunderte.

Doch wenn auch noch täglich die überraschendsten

Aenderungen und Fortschritte stattfinden, so läßt sich

doch die nächste Aufgabe der Waffentechnik ziemlich

genau bestimmen und die Art ihrer Lösung mit mehr
oder weniger Sicherheit voraussagen.

Vor längerer Zeit hat der frühere neapolitanische
General Schuhmacher, welcher sich nicht nur durch

Tapferkeit bet der Belagerung von Gaeta
ausgezeichnet, sondern in früherer Zeit sich auch durch

gründliche Studien über wichtige, die Waffentechnik

betreffende Fragen verdient gemacht hat, und der

(obgleich jetzt ciner dcr thätigsten Industriellen des

Kanton Luzcrn) sich doch noch immer für jene

Studien, welche früher scinc Licblingsbcschäftigung
bildeten, intercfsirt, zu dcm Verfasser dicscs Berichts
gesagt, daß er übirzeugt sei, daß wir crst an dcm

Anfang der Veränderungen in dcn Kriegswaffen
stchen; das Schicßpulver glaube er, werde in kurzer
Zeit durch cin andcres, kräftiger wirkendes
Schießpräparat (vicllcicht durch das Nitroglyccrin, wenn es

der Chemie gelinge, dieses in festem Zustand herzu-
stcllen) ersetzt werdcn. Dicscs werde eine vollkommene

Revolution in den Kriegsfeuerwaffen bedingen;
auch set er der Ueberzeugung, daß man binnen kurzem

dazu kommen werde, daß jeder Infanterist eine Granate

schieße.

Diese Anstcht eines wissenschaftlich gebildeten
Militärs ist den Augenblick schon auf dem Weg, ihre
Verwirklichung zu sinden, und dürfte um so mehr
Beachtung verdienen, als es nach den neuesten
Nachrichten auch bereits gelungen ist, das Nitroglycerin
in festem Zustand und mit Beseitigung der Gefahr
zu leichter Entzündbarkeit herzustellen. Daß aber
mit Beseitigung der frühern Uebelstände dieses neue
Schieß- und Sprengpräparat bald zu Kriegszwecken

Anwendung finden werde, ist bei seiner furchtbar
wirkenden Kraft nicht zu bezweifeln. Wir erlaubten
uns die Aeußerung General Schuhmacher's anzuführen,

um zu beweisen, daß sich die nächsten

Fortschritte und Entwicklungsphasen der Kriegswaffen im
vorhinein bestimmen lassen, anderntheils darzuthun,
daß nach der Anstcht denkender Offiziere es stch mit
der Erfindung der Infanterie-Sprenggeschosse nicht

um eine bloße Chimäre handelt.
Wir hätten zwar gewünscht, daß man diese furchtbare

Erfindung, wo in Zukunft jede treffende Kugcl
einen unvermeidlichen schmerzhaften Tod oder doch

die schrecklichste Verstümmelung zur Folge haben wird,
nicht gemacht hätte, oder wenn dieselbe schon gemacht

worden, daß es möglich wäre, dieselbe doch im Kriege
nicht anzuwenden. Doch dazu ist nach unserer Ansicht
keine Hoffnung vorhanden. Die Explosionsgeschosse

bezeichnen unstreitig einen jener traurigen Fortschritte
der Waffentechnik, welche wir lieber ungeschehen

wüßten.
Wer sollte es einem ungerecht angegriffenen und

aus das äußerste gebrachten Volk verwehren können,
sich aller jener Mittel zu bedienen, welche ihm zu
seiner Rettung angemessen erscheinen können? Alle
europäischen und russischen Proteste werden dieses

nicht hindern!
Humanität und Krieg passen schlecht zusammen.

Die neuen gezogenen Geschütze mit ihre»
Sprenggeschossen und Kartätschengranaten, wo ein einzig gut
in eine tiefe Kolonne schlagender Schuß die

furchtbarsten Verwüstungen anrichten kann, und die

Repetirgewehr«, mtt welchen ein gedeckt stehendes

Bataillon, welches ein anderes auf kurze Schußweite,
50 oder 100 Schritt herankommen läßt, mit einem

Repetirfcucr in einer halben Minute so zu sagen

vernichten kann, sind auch schreckliche Waffen. Selbst
die Flucht vermag bet den neuen Waffen den Be-
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ftegten niefet mefet oom Btrbtrbtn ju tttttn. SBtr
ben geinb, wenn cr ft* einmal in befftn wirffarnftttfr
@*ufberei* befinbet, ben SRürfcn fefert, ber ift fi*cr
bur* bie jafeltofen Ifem na*bonncrnbtn ©aloen auf
btr glu*t ttttbtrgtftrfrft ju Werben.

©ollte man bfefe SEBaffcn au« $utttanftät«gtüttben
niefet au* abf*affen? grüfeer fefelt man aHe boppel*

ftfeufftgen SBaffen füt oölfetrt*t«wlbtfg, unb wtt
mit tintm ©opptlgtwtfet obtr tfntr ©opptlptftolt
im Ärttg trgrtfffn wax, wuxbt al« auftt btm ©*ufet
bt« Bölfttre*t« beftnbll* betratfetet unb barna* be*

feanbrit. Sffitm fann bitft« feeutigen Sage«, wo

©taaten Ifert Strmtett mit SRcpetir*£atibfeuerwaffen

bewaffntn, no* einfallen? ®egtn ben allgemeinen
©trom ber 3eit läft fi* ni*t f*wimmeti, unb ©e*
ftfeefeenc« läft ft* nf*t ungefefeefeeu ma*tn. ©btnfo
gut al« bte ©rptofton«gef*offe, ba biefe titimal bt*
fannt ftnb, Htftn ft* alle töbtlt* wfrfenbtn SBaffett

für ben Ärieg abftfeaffen.
SEBir fn ber ©*wefj wolltn fttntn Äritg, wir

Wotten SRftmanb btunrufeigtn, abtr wtnn ein grem*
ber un« angreift, unfere gelber üerfeeert, unftrt ©ör=

ftr nitbtrbrtnnt unb un« unftrer alten greifeeit unb

Unabfeängigfeit beraubtn wiU, feabtn wir ba, fragm
wfr, nf*t ba« SRt*t, ja bit BfH*t, btnfflbtn mit
allen un« ju ©ebott ftefeenben SIRitteln ju btfämpfen?
SBenn ba« ©ebot bet ©clbfterfealtung eö otrlangt,
foH t« un« ba üttwtfert ftitt, bett geinb mit alten

SBaffen ju btfämpfen? ©te Slnwtnbttng oon ©rplo*
fton«gcf*offen — fo granfam biefelbe au* fein mag
— läft ft* »or bem SRkfeterftufel ber SIRoral re*t=
fertigen.

©ie fur*tbare 3erftöruttg«fraft ber neuen Ärieg«*
Waffen, wcl*e no* oon 3afer ju 3afer gefteigert wttb
unb beren ©nbe ft* no* gar niefet abfefeen läft,
muf übrigen« tint notfewtnbtge golgt feabtn, unb

bitft ift ben Ärieg feltentr unb nur mefer ben Bolf«*
frlfg mögli* ju ma*tn. Stbtr wirb ti brtimal tr*
wägtn, ft* In ttn oon imbtrf*tnbarm golgtn bt*
gltttttt« SBagntf ju ftürjtn. ©ie ©roberung«luft
ber SIRä*tlgen wttb jWat fortbeftefeen — bo* bie

gur*t üor bem eigenen Berberben wirb ben ttttge*
mffftntn ©fergeij jftgeln.

SBa« bit SIRoral btr BfeHofopfeit, btt Stfere be«

©feriftentfeum« tmb ber ÜÄenfcfeenfreunbe niebt üer*

mo*te, ba« wirb üttHfi*t annäfeernb bie Strftöritng«*
fraft btr neuen SBaffen jtt SBege bringen, ©ie Äriege
werben fettener, benn ganj otrf*wlnbtn fönntn fie

niefet, fo lange oerftfetebtnt Sntetffftn bit 5IRenf*en

bewegen.
SBenn ble Äriege ein notfewenblge« Uebel bleiben

»erben, fo muf man immer barauf beba*t fein,
biefe mit aller Äraft jtt füferen. Äetn SIRittel, bai

jum ©rfolg füfertn fann, barf au«gef*loffett »erben,
btnn bte Äritgt etttftfeetben übet bte feö*ftett 3ntet*
effen bet SIRtnftfeen.

©tatt ttn« *but* bfe füfe Hoffnung, baf au« Hu*
manftät«rücffi*ten bte 3nfantertf=©rplofton«gef*offe
oott bem Ärteg«gebtatt* ait«gef*loffen »erben, ein*

ftfeläfern ju laffen, bürfte e« angemeffett fein, biefe

grage grünbli* jtt ftttbiren ttttb bur* Berfu*e ein

möglf*ft »trffame« ©rplofton«gef*of ju ftnben, bamtt

unfere Slrmee tn bem gälte tint« Ärftgf« biefe* fur*t*
barm 3erftörimg«mittet«, wel*e« fo geeignet ift,
@*rttten ju otrbrffttn, niefet entbefere, wenn ber ttn«

angretfmbt geinb ft* beffen bebient.

Ute flraUgtftfeen ©reitjoerljältniffe nnb bit
Uertljefotfluttg btx f$a)mtis.

(©ine ©tubie oon —n.)

(gortfefeung.)
3n Sßallf« rei*en bit
geftungSwerfe bti ©t. SIRotife ni*t au«,

»enn fte au* betreffenben gall« iferen SRttfeen feabett

fönnen unb gegen bett unteren Sfetil bt« Sfealt«
ifertm 3n>etf tntfprt*tn. ©ollen fit btn Btrtfeti*
btgtrn ©*ufe gtwäfertn, fo müfftn fit au* gtgen ben

Drt fein, b. fe. na* bem obtrtn Sfealt tine wirf*
fame Bertfeeibigung julaffen, fofern nt*t btt

SIRarttgttfe 1) tint fortfftfatoriftfee Slnlage ange*
bra*t werben will, Wtl*t fowofel ba« Srftnter=Sfeal
bjw. btffttt ©inmünbung in« SRfeonttfeal unb bte ©ol
be Balme*@traf e bewa*t, wai f*on ritte jiemlt*e
Sltt«befenttttg eine« berartigtn SBtrft« btgtferte, ober

2) btefe Bäffe üom ©aoofetftfeen bur* gtttrilla*äfenli*e
ober Drt«ütttferiblgung oertfeeiblgt wetbm fönntn.
©it entfpre*enben Sfeäter ftnb aber niefet fefer be*

üölfert unb ba« ganjt SBaüi« gäfelt bti ftfntr Sängen*
au«btfenung oott etwa 60 ©tunben nfefet rinmaj
81,000 ©ttltn, no* In btn oielen ©eitentfeältrn ütr*
tfeeilt. ©Int »trffame Drt«üertfeflbfgttttg Ift btffealb
1ti*t üorau«jufcfeen, fcbcnfall« nl*t auf bte ©atttr.

Sltlein au* für ba« Sfeal. feinab genügt ©t. SERorife

nitfet mefer bei einer ©efenftoe. Bei aHer @et*tfeeit
ber SRfeone an iferer 3tu«münbttng tn ben ©ee, be*

bürften wir jum ©*ufee ber SBaabt »on biefer fa*
üofelftfeen ©rite au« unb gtgen btn ©te ftfeüfembtr
Slnlagen am ©ee, fei ti auf btr Höbt oott

Billetteuoe, ttwa rine bte ©ee feefetrtftfeenbe

Batterte mit tine gatt, wtl*e juglet* ba« SRfeone*

tfeal »irffam beftrti*t, obet eine foitifffatotiftfee #er=
rl*tung ber alten

gefte »on ©feilIon, ble ttt iferem feeutigen 3«=
ftänbe freftt* fefne bauernbe Belagerung, feine

bauernbt Btftfeltftmg faltfetrftarftr ©eftfeüfee att«=

fealten fonnte; bo* aber gegm ritten erften Slnprall
fefer gute ©Ienfte leiften würbe unb bann aud) bit
Sattbftrafte na* SIRontreur unb Biüi« beefett fonnte.

Stt Bejug auf ©enf feaben wir bereits bie SRotfe*

»enbigfelt eine« üerftfeanjten Sager« bargetfeatt. Unter
bett itfetgttt ©rtnjotrfeältniffeit, wo In erfte 9ltt«ft*t
nur ble ©rfealtitng ber Berbinbung mit ber übrigen

®*»efj auf bem f*»rijerif*ett ©eettfet genommen
»erben fann, bleibt fein anbttft geeigneter Blafe fetejtt,

al« bie Höbt »ott ©aeconnej:, jwiftfeen ©roft* ttttb

Ä(ritt=@attonner itnb Bregnfe. ©Iefe« £ügelplateait
befeerrfefet ©tnf, ble »om frattjöflftfeett ®er*@eblet

na* ©enf jtefeenbtn ©trafen, fo»te bie ©trafte na*
gerner. Sltteitt ble Slufgabe eine« Befefeung«forp«

Ift eine fo au«gebefente, unb »etttt fie bem 3»e<Ie

entfpre*en foll, mit fortwäferenbet Dffettftoaftlott »et*

hüpfte, um minbeften« ©er in fortwäferenbem Sltfeem

ju erfealten, baf e« ftarf befefet fein tmb feiefür ent«
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siegten nicht mehr vom Verderben zu retten. Wer
den Fcind, wcnn er sich cinmal in dessen wirksamste»
Schußbercich befindet, dcn Nücke» kehrt, der tst sicher

durch die zahllosen ihm nachdonnernden Salven auf
der Flucht niedergestreckt zu werden.

Sollte man diese Waffcn aus Humanitätsgründen
ntcht auch abschaffen? Früher hielt man alle doppcl-
schüsfigcn Waffen für völkerrechtswidrig, und wer
mit einem Doppelgewehr oder einer Doppelpistole
im Kricg ergriffen war, wurde als außer dem Schutze
des Völkerrechts befindlich betrachtet und darnach

behandelt. Wem kann dieses heutigen Tages, wo

Staaten ihre Armeen mit Rcpetir-Handfeuerwaffen
bewaffnen, noch einfallen? Gegen dcn allgemeinen
Ström der Zeit läßt fich nicht schwimmen, und
Geschehenes läßt sich nicht ungeschehen machen. Ebenso

gut als dte Explosionsgeschosse, da diese einmal
bekannt sind, ließen sich alle tödtlich wirkenden Waffen
für den Krieg abschaffen.

Wir in der Schweiz wollen keinen Krieg, wir
wollcn Niemand beunruhigen, aber wenn ein Fremder

uns angreift, unsere Felder verheert, unsere Dörfer

niederbrennt und uns unserer alten Freiheit und

Unabhängigkeit berauben will, haben wir da, fragen
wir, nicht das Recht, ja die Pflicht, denselben mit
allen nns zu Gebote stehenden Mitteln zu bekämpfen?

Wenn das Gebot der Selbsterhaltung es verlangt,
soll es uns da verwehrt sein, den Feind mit allen

Waffen zu bekämpfen? Die Anwendung von Explo-
sionsgcschossen — so gransam dirsclbe auch sein mag
— läßt sich vor dem Richterstuhl dcr Moral
rechtfertigen.

Die furchtbare Zerstörungskraft der neuen Kriegswaffen,

welche noch von Jahr zu Jahr gesteigert wird
und deren Ende sich noch gar nicht absehen läßt,
muß übrigens eine nothwendige Folge haben, und
diese ist den Krieg seltener und nur mehr den Volkskrieg

möglich zu machen. Jeder wird es dreimal
erwägen, sich in ein von unberechenbaren Folgen
begleitetes Wagniß zu stürzen. Die Eroberungslust
der Mächtigen wird zwar fortbestehen — doch die

Furcht vor dem eigenen Verderben wird den unge-
messenen Ehrgeiz zügeln.

Was die Moral der Philosophie, die Lehre des

Christenthums und der Menschenfreunde ntcht

vermochte, das wird vielleicht annähernd die Zerstörungskraft

der neuen Waffen zu Wege bringen. Die Kriege
werden seltener, denn ganz verschwinden können sie

ntcht, so lange verschiedene Interessen die Menschen

bewegen.
Wenn die Kriege ein nothwendiges Uebel bleiben

werden, so muß man immer darauf bedacht fein,
diese mit aller Kraft zu führen. Kein Mittel, daö

zum Erfolg führen kann, darf ausgeschlossen werden,
denn die Kriege entscheiden über die höchsten Interessen

der Menschen.

Statt uns durch die füße Hoffnung, daß aus
Humanitätsrücksichten die Jnsanterie-Erplosionsgeschosse

von dem Kriegsgebrauch ausgeschlossen werden,
einschläfern zu lassen, dürfte es angemessen sein, diese

Frage gründlich zu studtren und durch Versuche ein

möglichst wirksames ErplosionSgeschoß zu finden, damit

unsere Armee in dem Falle eines Krieges dieses furchtbaren

Zerstörungsmittels, welches fo geeignet ist,
Schrecken zu verbreiten, nicht entbehre, wenn der uns
angreifende Feind sich dessen bedient.

Die strategischen Wrenzverhäitnisse und die

Vertheidigung der Schweiz.
(Eine Studie von —n.)

(Fortsetzung.)
Jn Wallis reichen die

Festungswerke bei St. Moritz nicht auS,
wenn sie auch betreffenden Falls ihren Nutzen haben
können und gegen den unteren Thcil des Thales
ihrem Zweck entsprechen. Sollen sie den Vertheidigern

Schutz gewähren, so müssen sie auch gegen den

Ort hin, d. h. nach dem oberen Thale eine wirksame

Vertheidigung zulassen, sofern nicht bei

Martigny 1) eine fortifikatorische Anlage
angebracht werden will, welche sowohl das Trienter-Thal
bzw. dessen Einmündung ins Rhonethal und die Col
de Balme-Straße bewacht, was schon eine ziemliche

Ausdehnung eines derartigen Werkes begehrte, oder

2) diese Pässe vom Savoyischen durch guerilla-ähnliche
oder Ortsvertheidigung vertheidigt werden können.

Die entsprechenden Thäler sind aber nicht sehr

bevölkert und das ganze Wallis zählt bei seiner Längen-
auSdehnung von etwa 60 Stunden ntcht einmal.
81,000 Seelen, noch tn den vielen Seitenthälern
vertheilt. Eine wirksame Ortsvertheidtgung tst deßhalb
nicht vorauszusehen, jedenfalls ntcht auf die Dauer.

Allein auch für das Thal, hinab genügt St. Moritz
nicht mehr bei einer Defensive. Bei aller Seichtheit
der Rhone an threr Ausmündung tn den See,
bedürften wir zum Schutze der Waadt von dteser fa-
voyischen Seite aus und gegen den See schützender

Anlagen am See, sei es auf der Höhe von

Villeneuve, etwa eine die See beherrschende

Batterie mit eine Face, welche zugleich das Rhonethal

wirksam bestreicht, oder eine fortifikatorische
Herrichtung der alten

Feste von Chillon, die tn ihrem heutigen
Zustande freilich keine dauernde Belagerung, keine

dauernde Beschießung kaliberstarker Geschütze

aushalten könnte; doch aber gegen einen ersten Anprall
sehr gute Dienste leisten würde und dann auch die

Landstraße nach Montreux und Vtvis decken könnte.

Jn Bezug auf Gens haben wir bereits die

Nothwendigkeit eineö verschanzten Lagers dargethan. Unter
den jetzigen Grenzverhältnissen, wo in erste Ausficht

nur die Erhaltung der Verbindung mit der übrigen
Schweiz auf dem schweizerischen Seeufer genommen
werden kann, bleibt kein anderer geeigneter Platz hiezu,

als die Höhe von Sacconnex, zwischen Groß- und

Klein-Sacconnex und Pregny. Dieses Hügelplateau
beherrscht Genf, die vom französischen Gex-Gebtet

nach Genf ziehenden Straßen, sowie dte Straße nach

Ferner. Allein die Aufgabe eines BesetzungSkorps

tst eine so ausgedehnte, und wenn ste dem Zwecke

entsprechen soll, mit fortwährender Offenstvaktion
verknüpfte, um mindestens Gex in fortwährendem Athem

zu erhalten, daß es stark besetzt sein und hiefür ent«
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